
Interessensgruppen, 
organisierte Interessen
 im politischen Prozess

z.B. NGOs

Eigenschaften
streben keine Regierungsbeteiligung an

eingeschränktes Themenspektrum

Durchsetzungsfähigkeit

Übermacht kapitalistischer Interessen,
jedoch viele Entscheidung in Sinne von

Gewerkschaften

Disparitätenthese, strukt. Besserstellung von
Interessen welche ökon. Risiken pro-

duzieren. Jedoch: Umweltgesetze

Übermacht organisierter Interessen

Funktionen
Artikulationsfunktion

Aggregationsfunktion

Vermittlungsfunktion

Organisationsfähigkeit

Logik kollektiven Handelns (Mancur Olson):
Spezielle Interessen lassen sich besser

organisieren als allgemeine

Trittbrettfahrer können von der Arbeit
der Interessensgruppen provitieren

Verbände mit allgemeinen Interessen,
wie z.B. der ADAC binden Mitglieder

mit zusatz Leistungen

Vermittlungstheorien

Pluralismus (David B. Truman)

betont Legitimität u. Bedeutung
unterschiedl. organisierter Interessen

Interessensgruppen können sich
gleichgewichtig einbringen

Wird eine Interessensgruppe zu
stark entsteht eine Gegengruppe

Neo-Pluralismus (Ernst Fraenkel)

aus Einzelinteressen bildet sich in einem
Kräfteparallelogramm das Gemeinwohl

Staat muss übermächtige Interessen 
in ihrer Einflussnahme begrenzen

Pluralismuskritikeinige Interessen können sich 
besser durchsetzen Als andere

Neokorporatismus

Kritikpunkt an Pluralismus wird berücksichtigt

wichtige verbandl. Interessen
werden in den Staat inkorporiert

(BDI, DGB)

Kritik

Ausschluss weniger wichtiger Interessen

evtl. langwierige Entscheidungsprozesse

Bedeutung des Parlaments wird gemindert

Lobbyismus

Nachfolger der Korporatismus

kontinuierliche und systematische Einflussnahme
von Interessen auf polit. Entscheidungsprozess

Lobbyismus durch Public Affairs Firmen
keine Vermittlungsfunktion

keine Aggregationsfunktion

Pressure Politik (offensives u.
hartes Vertreten) wenig erfolgreich

da die europ. Institutionen nicht unter 
ständiger Beobachtung der Wähler sind

konstruktiv-kooperativer Umgang mit Politk


